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 Saft und Kraft aus Maja’s Chrüterstübli: Entsaften

(ms) – Auf den September freue 
ich mich jeweils sehr, denn dann 
sind die Bäume und Sträucher 
voller Früchte und Beeren, und 
diese helfen uns mit ihren vielen 
Vitaminen, gut durch den Winter 
zu kommen. Meine bevorzugte 
Verarbeitung der Früchte ist das 
Entsaften, so kann ich den Saft 
auch später noch weiterverarbei-
ten, zum Beispiel zu Gelee oder 
Ansatzschnaps. 

Geeignete Beeren
Die Holunderbeeren enthalten 
sehr viel Vitamin C und der Saft 
kann vorbeugend bei Grippe und 
Erkältung zur Stärkung der Ab-
wehrkräfte getrunken werden – 
jeden Tag ein kleines Gläschen. 
Bei akuter Grippe oder Erkäl-
tung, kann man den Saft auch 
warm trinken.

Der Quittensaft enthält 
ebenfalls viel Vitamin C, dane-
ben auch Eisen und Folsäure. 
So kann der Quittensaft ideal 
bei Entzündungen der Magen-

schleimhaut, bei Entzündun-
gen des Darms, bei Durchfall, 
Verstopfung, Mundgeruch, Er-
kältungskrankheiten, Halsent-
zündungen, Bronchitis, Blut-

hochdruck und Sodbrennen an-
gewendet werden.

Der Saft des Schwarzdorns 
ist im Vergleich zum Quittensaft 
eher herb, jedoch vermag auch er 
bei Erkältungskrankheiten das 
Immunsystem zu stärken, denn 
die Schwarzdornfrucht ist eben-
falls reich an Vitamin C. Der Saft 
kann in der kalten Jahreszeit als 
allgemeines Stärkungsmittel ge-
trunken werden.

Schliesslich: Die Brombeere 
ist ein sehr wertvoller Vitamin-
C-Spender, wertvoll sind auch 
die in den Beeren enthaltenen 
Mineralstoffe Kalium, Eisen und 
Calcium. Die Beere ist reich an 
Ballaststoffen. ACHTUNG: Die 
frischgepfl ückten Beeren sollten 
jedoch möglichst schnell verar-
beitet werden, da sie sonst ihre 
Vitamine verliert.

Von der Frucht 
zum Saft
Am einfachsten geht das 
Entsaften mit einem expli-
zit dafür gemachten Gerät, 
dem Entsafter. Die genaue 
Beschreibung des Vorgangs 
wird für jedes Gerät in der 
Bedienungsanleitung aus-
reichend beschrieben. TIPP: 
Für das Entsaften, sollte dem 
Obst respektive dem Beeren-
gut eine kleine Menge Zucker 
beigemischt werden. 
–  Auf 1kg Holunderbeeren – 

80g Zucker
–  Auf 1kg Quitten – 100g Zucker
–  Auf 1kg Schwarzdornbeeren – 

80g Zucker
– Auf 1kg Brombeeren – 100g 
Zucker Nach dem Vorgang 
wird der Saft heiss in saubere 
Flaschen abgefüllt. Er bleibt 
so ein ganzes Jahr lang haltbar.

 Bündner Unesco-Welterbe
AUSFLUGSTIPP – Die Rhätische Bahn lädt zu Entdeckungstouren 
durch spektakuläre Landschaften ein.

Der Gotthardbasistunnel ist fer-
tig gebaut. Ein anderes, weni-
ger bekanntes Tunnelprojekt ist 
noch in Ausführung: der Neu-
bau des knapp sechs Kilometer 
langen Albulatunnels als Ersatz 
des seit 1903 bestehenden Tun-
nels, der das Albulatal mit dem 
Engadin verbindet und damit 
St. Moritz mit dem Rheintal. Die 
zum Unesco-Welterbe Rhätische 
Bahn gehörende Albulalinie mit 
spektakulären Kehrtunneln und 
dem berühmten Landwasservia-
dukt (Bild) bei Filisur kann auf 
verschiedene Arten erkundet 
werden. Spezielle Rundfahrtti-
ckets laden zu Entdeckungstou-
ren ein. Und schliesslich bietet die 
inszenierte Führung mit «Gleis-
monteur Reto» Einblicke in die 
Welt der Tunnelbauer, Bahn-
hofsvorstände, Kondukteure und 
Gramper. Ein Schauspieler, der 
in die Rollen verschiedener Zeit-
zeugen schlüpft, erzählt an Ori-
ginalstandorten von den Erleb-
nissen der Bahnpioniere. Noch 
bis am 27. September führt die 
Tour jeweils mittwochs von Chur 
nach St. Moritz. Zur Führung ge-
hört ein Mittagessen in der Rot-
tenküche sowie der Besuch des 

Bahnmuseums Albula in Bergün. 
Dieses zeigt mit zahlreichen Ex-
ponaten, wie die anspruchsvolle 
Strecke einst von über 5000 Ar-
beitern bewältigt wurde.

Wer mehr an moderner Tech-
nik interessiert ist, für den emp-

fi ehlt sich der Besuch der Infoare-
na beim Bahnhof Preda. Von dort 
starten jeweils auch die mittwochs 
und sonntags angebotenen Bau-
stellenführungen zum neuen Albu-
latunnel. Informationen über die 
Führungen gibt es beim Bahnmu-

seum www.bahnmuseum-albula.ch 
und beim Railservice der Rhäti-
schen Bahn unter 081 288 65 65, 
sowie www.rhb.ch/zeitreise

Für die Anreise mit der Bahn 
gibt es das RailAway-Ticket 
«Bahnerlebnis Albula». 

Das Landwasserviadukt bei Filisur.

 Die Kavallerie lebt!
AUSFLUGSTIPP – Auch in diesem Jahr war und ist die Ausstellung 
«Schweizer Kavallerie von 1₈4₈ – 1972» öff entlich zugänglich. Morgen Sonntag 
und am ₈. Oktober bieten sich nochmals Möglichkeiten zur Besichtigung.

Die Sonderausstellung über 
die Schweizer Kavallerie von 
1848–1972 und das Museum der 
Schweizer Kavallerie Schwadron 
1972 (SKS 1972) sind auch 2017 
für die breite Öffentlichkeit zu-
gänglich. Ort der Ausstellung ist 
das Zeughaus Aarau, Gebäude 4 
und 5.

 Die Ausstellung umfasst zahl-
reiches Foto-, Bild-, Bekleidungs- 
und Tonmaterial, das das Schwei-
zer Kavallerie Schwadron 1972 
gesammelt oder geschenkt erhal-
ten hat. Speziell aufbereitet und 
zusammengefasst sind zahlreiche 
Ton- und Bildträger rund um die 
Kavallerie, die nun als Kurzfi lme 
an zwei verschiedenen Stationen 
während der Ausstellung präsen-
tiert werden können.

Geöffnet ist das Museum am 
3. September und am 8. Oktober, 
jeweils durchgehend von 10 bis 
16.30 Uhr. Der Eintritt ist kos-
tenlos, eine Spende erlaubt den 
Machern der Ausstellung, den 
Aufwand in Grenzen zu halten. 

Gruppenbesuche und Spezial-
führungen (ab 10 Personen) un-

ter der Woche sind nach telefoni-
scher Absprache mit dem Kura-

tor Urs Meier (Tel. 079 826 56 54) 
möglich. 

 Tierisch 
schweizerisch
AUSFLUGSTIPP – Kuh, 
Murmeli, Steinbock und 
Bernhardiner gehören fast 
genauso zur Schweiz wie 
das weisse Kreuz. Die Aus-
stellung im Landesmuseum 
Zürich beleuchtet die Ver-
bindung zwischen Mensch 
und diesen vier Tieren, 
taucht in Legenden und 
Bräuche ein und verwan-
delt die Ausstellungsräume 
in Wiesen und Bergtäler.

(nm) – Der Braunbär in Finn-
land, der Delfin in Griechenland 
und das Känguru in Australien: 
viele Länder haben ein offiziel-
les Nationaltier. Die Schweiz hat 
zwar keines, doch Kuh, Murmel-
tier, Steinbock und Bernhardiner 
wären Topkandidaten. Diesem 
Quartett ist die neue Familien-
Ausstellung «tierisch schweize-
risch» im Landesmuseum Zürich 
gewidmet. 

Weit verbreitet, fest verankert
Tiere sind für den Menschen seit 
Urzeiten mehr als reine Nah-
rungslieferanten. Sie symbolisie-
ren menschliche Eigenschaften, 
repräsentieren eine Region oder 
sind auf Familienwappen zu fin-
den. Es entstanden Legenden 
und Geschichten über sie, wie 
beispielsweise jene der Murmeli, 
die mit einer ausgefeilten Tech-
nik Heu transportierten. Dafür 
legte sich ein Tier als «Heuwa-
gen» auf den Rücken und wurde 
beladen. Anschliessend zogen es 
die anderen Tiere am Schwanz 
in ihr Winterquartier. Urheber 
dieser Legende war der römi-
sche Gelehrte Plinius (23 – 79 
n. Chr.), welcher meinte, dies so 
beobachtet zu haben und in sei-
ner «Naturalis historia» verbrei-
tete. Erst Ende des 18. Jahrhun-
derts kamen erste Zweifel auf. 
Die Geschichte wird aber heu-
te noch gerne erzählt. Allerdings 
mit einem Augenzwinkern. 

Zwischen Legenden und Fakten
Auch die Legenden um den sa-
genumwobenen Bernhardiner 

Barry haben sich bis in die Ge-
genwart gehalten. Der Hund – 
1800 im Hospiz auf der Passhöhe 
des Grossen St. Bernhard gebo-
ren und bis 1812 im Rettungs-
dienst – soll insgesamt 40 Men-
schen aus dem Schnee gerettet 
haben. Er machte diese Rasse 
als Lawinensuchhunde bekannt 
und stärkte die touristische An-
ziehungskraft der Schweiz im 
Ausland. Teilweise fehlt den un-
glaublichen Geschichten über 
Barry die historische Grundla-
ge. Trotzdem ist er – mit dem ty-
pischen Schnapsfässchen um den 
Hals – zum «Schweizer National-
hund» geworden. Das Fässchen 
hat sich derart in die Köpfe der 
Menschen eingebrannt, dass es – 
obwohl reine Erfindung – nicht 
mehr wegzudenken ist.

Untrennbar miteinander ver-
bunden sind auch die Schweiz 
und ihre Kühe. Ohne Kühe kei-
ne Milch, keine Schokolade und 
keinen Käse. Letztere gelten als 
Inbegriff Schweizer Qualitäts-
produkte und werden erfolg-
reich in die ganze Welt expor-
tiert. Und der Steinbock, un-
bestrittener König der Berge, 
lockt als Youtube-Star Wande-
rer und Skifahrer in die Bündner
Berge. 

Begegnungen
Die Kuh, das Murmeli, der Stein-
bock und der Bernhardiner prä-
gen unseren Alltag, sind Teil un-
serer Geschichte und beeinflus-
sen unsere Wirtschaft. Ob als 
touristischesr Magnet oder als 
Rohstofflieferant, ob als Wap-
pentier oder Hauptfigur in ei-
nem Kinderbuch, diese vier Tie-
re gehören zur Schweiz wie das 
weisse Kreuz auf rotem Grund. 
«tierisch schweizerisch: Kuh, 
Murmeli, Steinbock und Bern-
hardiner» ist eine Ausstellung 
für die ganze Familie. Während 
die Kleinen die Tiere spielerisch 
kennenlernen, können sich die 
Erwachsenen in Bräuche, öko-
nomische Fakten oder histori-
sche Quellen vertiefen.

Die Ausstellung ist von Diens-
tag bis Sonntag, zwischen 10 und 
17 Uhr, geöffnet, am Donners-
tag bis 19 Uhr. Sie läuft bis März 
2018. Weitere Informationen un-
ter www.nationalmuseum.ch. 

Der Steinbock steht als eines von vier Nationaltier-Kandidaten im Mit-
telpunkt der Ausstellung «tierisch schweizerisch».

Eine Ausstellung im Zeughaus hält die Erinnerung an die Kavallerie wach.

Wer nicht wirbt,
          wird vergessen!


